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„== 


Das Attentat auf den Kaiſer. 


N Das Attentat auf den Kaiſer, welches wir am Sonnabend 
2 Extrablatt meldeten, ift mittlerweile durch den Telegraph 
em ganzen Contingent verkündet worden. Die geſammte Berliner 
reſſe hat bereits in den Sonntagsnummern ihrem innigen Jubel 
usdruck gegeben, der auch in unjerer Stadt den wärmſten Wie 
derball fand. Geſtern am Sonntag prangten alle öffentlichen 
ebäude und zahlreiche Privathäuſer in Flaggenſchmuck, das be⸗ 
annte Hobenzollernwetter begünſtizte auch dieſe Kaiſertage und 
e allgemeine Stimmung war ein dem entſprechend glücklich heitere, 
Ju allen Familienkteiſen, in allen öffentlichen Localen bildete der 
Blüdfiche Ausgang dieſes wahnwitzigen Attentated das Tagesge · 
präch. Als in dem Ziegeleiwäldchen die Rothbart'ſche Kapelle die 
ationalbymne pielte, bewies der ſtürmi che Beifall, wie ſehr damit 
allen Schichten der Bevölkerung aus dem Herzen geſprochen war. 
b aß dieſer begeiſterte Jubel, wie er ſich hier an der Landesgrenze 
ekundete, in Berlin ſelbſt, dem Orte der That, noch geſteigert 
war, verſteht ſich wohl von jelbft. Vor dem kaiſerlichen Palais 
ogte die jubelnde Menge auf und ab, Hochs auf den geliebten 
onarchen ausbringend, bei Tafel, welche Se. Majeſtät nicht 
Hatte abſagen laffen, erſchienen die Botſchafter und Geſandten, um 
i r. Majeſtät zu beglückwünſchen. Am Abend erſchien Sr. Maj. 
m Opernhauſe und ſpäter im Schauſpielhauſe. 

Beim Eintritt des Kaiſers erhob ſich das zahlreich verſam ; 
melte Publikum in beiden Theatern von ſeinen Sitzen und brachte 
ſtürmiſche, begeiſterungsvolle Hochs auf Se. Mafeſtät aus, worauf 
es die Nationalhymne anſtimmte. Im Schauſpiel hauſe erſchienen 
le kaiſerlichen und königlichen Herrſchaften während des dritten 

tes; die Vorſtellung mußte während der Ovationen unterbrochen 
werden, das Bühnenperſonal erſchien im Geſellſchaftsanzuge und 
in im Theater anweſender Chor von Sängerin intonirte die Na⸗ 
tionalbymne. Aehnliche Ovationen fanden ſtatt, als Se Majeftät 

t dem Kronprinzen und der Großherzogin das Theater verlieh. 
n den Straßen ſtrömten Tauſende von Menſchen den Linden zu, 
ei dem Palais des Kaiſers vorüber, ihren patriotiſchen Gefühlen 
urch Hochs auf den jo ſichtbarlich von der Vorſehung beſchützten 
Landesvater Ausdruck gebend. 5 5 

Abends prangte ganz Berlin in feſtlicher Illumination. 

Das iſt die Antwort, welche die Hauptſtadt, welche das Land, 
das Reich, der ganze Erdkreis, ſoweit Deutſche wohnen, auf dieſes 
erbrechen gegeben. Möge es dem allverehrten Monarchen die 
eberzeugung verſchaffen, daß dieſe wüſte That eines wahnwitzigen 
opfes Nichts zu thun hat mit der Liebe der Nation zu ihrem 
eldenkaiſer. Die Partei aber, der, wenn auch dieſe wüſte That 
r und ihrem Führern nicht zuzuſchreiben iſt, doch für die Erzie⸗ 
bung ſolcher verwilderter Burſchen verantwortlich zu machen iſt, 
die Socialdemokratie, die möge ſich hüten, ihren Hochmuth und 
ten Spott gegen die beſtehenden Inſtitutionen weiter zu treiben, 
als dies ſchon zeſchehen. Sie hat bei dieſer Gelegenheit geſehen, 
ie viel von der Entrüſtung des Volkes auf fie zurüdfällt. 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
Als Sir William ſich mit ſeinem Bruder entfernt, und er 
mit Mr. Prayie allein war, hatte dieſer ihn mit großer Herzlich⸗ 
keit als einen alten Bekannten begrüßt, und Beide batten eine 
Zeit lang die Vergangenheit beſprochen. Das Geſpräch wandte 
ch darauf ſeinem Bruder und deſſen Anweſenheit in Carrisford 
zu, und er erfuhr, daß Archibald während ſeiner ganzen Abweſen⸗ 
eit von ſeiner Heimath mit dem Verwalter im Briefwechſel ge⸗ 
anden. Dies, wie ſo manches Andere, was er erfahren, geſehen 
und gehört, machte ihm feinen Bruder unerklärlich; und doch wollte 
T nein, mußte er ihn genau kennen lernen und durchſchauen, 
waz aber nur während der kurzen Dauer ihres Beiſammenſeins 
geſchehen konnte. Dazu nun tollte und konnte ihm Eleanor Res 
Ipdale verhelfen, der er zugleich ſeine unfreiwillige Anweſenheit in 
ver Court erklären mußte, und da er die ſchärfſten Beobachter 
res kleinen Kreiſes im Bibliothekzimmer wußte, wo ihre Ges 
wäfte fie noch länger feſſeln würden, ſchlug er Mr. Prahſe vor, 
16 mit ihm zu den Damen zu begeben, ein Vorſchlag, worauf 
ieſer gern einging. Bag 
Er konnte ſich jedoch Miß Relydale nicht ſogleich nähern; 
der Verwalter hatte ihn daran erinnert, daß er und ſeine Tochter 
ſtabere Spielgefährten ſeien, und als ſolcher mußte er ihr natür⸗ 
ch mehr Zeit, als es feine Abſicht war, ſchenken. Als er dies, 
vie er meinte, zur Genüge gethan, wandte er ſich an Sir Wil⸗ 
iam's Enkelin, ſprach anfänglich mit ihr von alltäglichen Dingen, 
is er, eine günftige Gelegenheit benutzend, da Vater und Tochter 
am anderen Ende des Zimmers waren, haſtig und leiſe zu ihr 
x 


ſagt 
„Sie find noch immer beleidigt, und doch habe ich Ih⸗ 
bie binglänglid bewieſen, daß ich ich ganz gegen meinen Willen 
er bin!“ 
der, Ich kann es dennoch nicht glauben“, entgegnete fie, „ ſon⸗ 
ern fürchte, daß Sie ein neues Complott gegen mich erſonnen 
1 daben, und Ihr Bruder als ihr Mitſchuldiger auftritt. Wie kann 
ich auch nach allen Ihren Reden und Drohungen in Paris beſſer 
von Ihnen denken?“ 
„Ich habe Ihnen noch niemals gedroht“, antwortete er, „fon. 


Der Vorfall ſelbſt iſt nach dem nunmehr vorliegenden Bes 


richten der erſten beiden Verhöre folgender: Das Atten⸗ 
tat wurde, wie ſchon berichtet, ousgefübrt, als der Kaiſer, von 
Charlottenburg kommend, mit ſeiner Tochter, der Großherzogin von 


Baden, um 3½ Uhr im offenen Wagen die Linden entlang fuhr. 


Der Attentäter iſt der Klempnergeſelle Hödel, genannt Lehmann, 
am 27. Mai 1857 in Leipzig geboren. 
Wagen des Kaiſers bei dem ruſſiſchen Botſchaftshotel vorbei fuhr, 
zwei Schüſſe auf den Monarchen, ohne denſelben zu treffen. Sr. 
Majeftät erhob ſich von dem Sitze, fragend: „Gelten dieſe Schüſſe 
mir?“ 
Carl Dittmann aus Charlottenburg warf ſich auf Hödel und griff 


Sofort war aber der Mörder bemerkt worden. Ein Herr, 
dieſen in das Genick. Dieſer riß ſich jedoch los, und feuerte noch 
zwei Schüſſe gegen das Publikum, wurde aber ſofort von dem 
kaiſerlichen Leibjäger, welcher vom Bock geſprungen war, am Kragen 
epackt. 

ei Als das Publikum erbittert über Hoͤdel herfiel, bat ein in 
der Nähe ſtehender Arbeiter, Krüger, bei feiner Mutter, Weber- 
ſtraße 27, wohnhaft, das Publikum: „Haut ihn doch nicht ſo, 
er kriegt doch feine Strafe‘; dieſe Worte und das ganze Beneh⸗ 
men des Krüger für den Attentäter verdächtigten dieſen ſo, daß 
er ebenfalls verhaftet wurde. Krüger wurde nach Beendigung des 
erften Verhoͤrs, welches bis gegen 9 Ubr dauerte, entlaſſen, da ſich 
ſeine vollſtändige Unſchuld heraus ſtellte. Er hat wirklich nur 
für Hödel in beſonnener Weiſe gebeten, da ſonſt das Publikum 
dieſen erwürgt hätte. Seine Gutmüthigkeit wäre ihm bald theuer 
zu ſtehen gekommen. Die Unterſuchung führte der Stadtgerichts⸗ 
rath Fohl. Hödel giebt an, ſeit dem 26. April bei der Wittwe 
Breiter, Stallſchreiberſtraße 13, gewohnt zu haben. Die Haus⸗ 
ſuchung bei demſelben ergab, daß er mit Leib und Seele der So- 
33 angehöre, Photographien von Moſt, Bebel und ver⸗ 
chiedene ſozialiſtiſche Schriften wurden in ſeinen Sachen vorge⸗ 
funden. Der Attentäter ſelbſt giebt an, er ſei Klempnergeſelle, heiße 
Max Hödel, genannt Lehmann und habe ſich gegen 3 ½ Uhr unter 
den Linden erſchießen wollen. Er gehöre der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei an, ſei aber Anarchiſt vom reinſten Waſſer. — Dagegen 
ſprechen die vernommenen Zeugen entſchieden ſich dahin aus, daß 
der Attentäter auf Se. Majeſtät den Kaiſer, der mit der Groß— 
herzogin von Baden angefahren kam, und zwar zuerſt von vorn 
am ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel ſtehend den erſten Revolverſchuß 
auf den Kaiſer abgefeuert, dann aber über den Damm geeilt ſei 
und einen zweiten Schuß auf den Kaiſer vom Reitweg aus ent⸗ 
laden habe und einen dritten Schuß abfeuerte, als er unter dem 
eiſernen Gitten des Fußweges der Linden hindurchkroch. Hier faßten 
ihn die ihn verfolgenden Zeugen Karl Dittmann u. Andere, beſonders 
ein rothbärtiger Herr, der ihn zu Boden niederſtreckte. Der Revolver 
wurde ſeinen Händen entwunden, es war ein Sechsläufer, der noch 
zwei ſcharfe Schüſſe zeigte, da Hödel den vierten Schuß ges 
gen feine Verfolger noch gerichtet hatte. — Entrüſtet weiſt Hoͤdel 
die Anſchuldigung zurück, daß er den Kaiſer habe erſchießen wol— 
den, kann aber den inzwiſchen eingelaufenen Nachrichten nicht wi⸗ 
ü—Vk—F — — — — — — ——¼ — — 
dern Sie haben kein Vertrauen zu mir, und weiſen mich ſtets zu⸗ 
rück. Ich ſchwöre Ihnen nochmals, daß ich dem Wunſche meines 


Bruders zufolge hier bin.“ 


„Und Sie — Sie thaten, was er wünſchte?“ 

„Ja, wie Sie ſehen.“ 

„Und nannte er Ihnen den Grund zu dieſem Wunſche?“ 

„Ja, er wollte mich Ihren Großvater gegenüber ſtellen. Sein 
Stolz, wie der meinige, ward einſt durch Sir William tief ge⸗ 
kränkt und dies ſollte ihm eine Genugthuung gewähren., 

„Eine kleinliche Genugthuung, Mr. Delille, oder muß ich Sie 
hier Hope nennen?“ 

„Nur, in Paris heiße ich Delille:“ 

„Ich kehre nie dorthin zurück,“ ſagte fie, ſichtlich zuſammen⸗ 
ſchaudernd. 

Er beachtete dieſe Bemerkung nicht, ſondern fuhr fort: 

„Nach der harten Behandlung, die ich von Ihrem Großva⸗ 
ter erfahren, gab ich meinen rechten Namen auf. Darf ich Ih⸗ 
nen die Geſchichte meiner Jugendthorbeit erzählen?“ 

„Ich habe fie bereits von Miß Prayſe erfahren.“ 

„Wirklich? Nun, ich hoffe, fie hat mich nicht mit den ſchwär⸗ 
zeiten Farben geſchildert und mich noch tiefer in den Augen Der⸗ 
jenigen herabgeſetzt, vor der ich ſtets im beſten Lichte erſcheinen 
möchte.“ 

„Darf ich meinem Großvater ſagen, daß ich Sie ſchon im 
Hauſe meines Vaters geſehen, und dadurch in meinen eigenen 
Augen ihm gegenüber weniger ſchuldig erſcheinen? Geſtatten Sie 
mir dies, und von dieſem Abend an will ich mich bemühen, beſſer 
als bisber von Ihnen zu denken.“ 

Wohl lag eine große Verſuchung für Maurice Hope in den 
Vorten des ſchönen Mädchens, das faſt angſtvoll zu ihm anfblickte, 
und wohl dachte er eine Secunde daran, ihr die geſtellte Bitte zu 
gewähren. Allein er änderte ebenſo ſchnell ſeinen Entſchluß und 
entgegnete: 

„Nein, nein, es darf nicht ſein! Es würde Sir William nur 
zu Fragen veranlaſſen, die Sie kaum im Stande ſind zu beant⸗ 
worten.“ 

Eleanor Relydale drang nicht weiter in ihn. Vielleicht fürd- 
tete fie ſelbſt dieſe Fragen, oder fühlte auch, daß der Mann ihr 
gegenüber unerbittlich jein würde. Der Verwalter und jeine Toch⸗ 
ter ſtanden noch immer an der entgegengejegten Seite des großen 
Gemaches, wo fie einige ſeltene Kupferſtiche bewunderten, und da 


Derſelbe feuerte, als der 


derſprechen, daß er ſelbſt ſozialiſtiſche Volksverſammlungen in 
Schkeuditz bei Leipzig einberufen und abgehalten habe und dort 
als Volksredner aufgetreten ſei — doch bleibt er dabei, daß er aus 
Noth ſich ſelbſt habe erſchießen wollen, denn ſagt er, dem armen 
Volk bleibt nichts anderes übrig, wenn es nicht verhungern will, 
als ſich ſelbſt todtzuſchießen. 

Das auf geſtern 11½ Uhr angeſetzte zweite Verhör mußte 
ausgeſetzt werden, da inzwiſchen eine neue Blutthat die Criminal⸗ 
Polizei in Anſpruch nahm — der in der Markgrafenſtraße No. 105 
wohnhafte Wirth Heinrich erdroſſelte in feinem Streite feine Frau 
und ve rſuchte dann dadurch, daß er fie aufhängte, den Glauben zu 
erwecken, ſie habe ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht. — 
Indeſſen fanden doch Unterhaltungen einiger Gerichtsbeamten ſtatt, 
die manches intereſſante Moment zu Tage forderten. Hödel wurde 
am Sonnabend gegen 9 ½ Uhr Abends nach Beendigung des er» 
ſten Verhörs, nach der Stadtvoigtei übergeführt, wo er uunmehr 
in Zelle 6, Station 7, eine Treppe hoch gelegen untergebracht iſt, 
in unmittelbarer Nachbarſchaft des zum Tode verurtheilten Raub⸗ 
mörders Thürolf. Den für Majeſtätsverbrechen beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen gemäß hat er auch während der Unterſuchungshaft 
Gefangenenkleidung zu tragen. Nachdem er dieſelbe angelegt, wurde 
er gefeſſelt. Die um die Handgelenke gelegten Ringe find durch 
eine etwa einen Fuß lange eiſerne Stange verbunden, von deten 
Mitte eine Kette wiederum zu einem um den rechten Fuß ge⸗ 
legten eiſernen Ringe führt Auch in der Zelle wird er der Feſſeln 
nicht entledigt. Am Sonnabend war er noch wenig geneigt, ſich 
ruhig in ſein Schickſal zu fügen. 

„Bin ich denn ein Mörder*, fuhr er auf, „oder ſehe ich aus 
wie ein Mörder, daß man mich hier ſo feſſelt? ich laufe Nieman⸗ 
dem davon“. Daß dies nicht geſchehen kann, dafür ſorgt auch die 
Vorſichtsmaßregel, daß man ihm die Kette am Bein in der Zelle 
löſt und ſie an eine in der Erde befeſtigte Kramme ſchließt. 

Schon die erſte Nacht im Gefängniß hat bei dem Inhaftirten 
eine große Veränderung bewirkt. Er ſcheint etwas mürbe gewor⸗ 
den zu ſein, iſt ftiller, verrieth eine gewiſſe Angſt und hat, als ihn 
Sonntag Morgen der Gefangenaufſeher fragte, aber wie konnten 
Sie nur jo was tben?* ſogar geweint. Nachdem er mit gutem 
Appetit ſein Frühſtück verzehrt, wurde er geſtern früh um 9½ Uhr 
zu den Photographen Ziehdorf uad Adler, Neu⸗Kölln a/ W. Nro, 
4 geführt. Dort ſind fünf verſchiedene photographiſche Aufnahmen 
gemacht worden; dieſelben ſtellen ihn mit oder ohne Revolver dar; 
eine Aufnahme mit erhobenem Revolver. 0 

Gegen 11 Ubr fand ſich der Präfident des Stadrtgerichts, 
Herr Krüger, in der Zelle ein. Er redete Hödel ins Gewiſſen, 
er ſolle durch ein reuiges Geſtändniß ſeine Schuld in Etwas mil⸗ 
dern. Dann fragte er ihn, ob er vielleicht einma: etwas von den 
näheren Umſtänden gehört habe, unter denen im Jahre 1866 das 
Attentat von Karl Blind auf den Fürſten Bismarck ſtattfand, und 
als Hödel dieſe Frage verneinte, forderte er ihn noch einmal auf, 
zu ſagen, was er etwa zu geſtehen habe. Höͤdel leiſtete endlich dies 
ſer Aufforderung Folge: 


her fand unbeachtet von ihnen dies kurze, ſehr haſtig geführte Ger 
ſpräch ſtatt. 

Dennoch war es nicht ganz unbeachtet geblieben; als Archibald 
Hope, Sir William ſtützend, in's Zimmer trat, ſah er ſeinen 
Bruder eifrig mit der, wie es ihm ſchien, ſehr erregten Eleanor 
Relydale reden. 


f 12. Capitel. 
Archibald Hope forſcht nach dem Geheimniß. 

Als Sir William in einiger Entfernung des offenen Fenſters 
in ſeinem reich gepolſterten Lehnſtuhl Platz genommen, blickte er 
nach dem reich mit Silbergeräth verſehenen Theetiſch, der ſchon 
jeit einiger Zeit der Gäſte harrte. Seine Enkelin verftand dieſen 
Blick und nahm ihren gewohnten Platz ein, die Diener traten nã⸗ 
her, und die Ceremonie des Theetrinkens begann, bei welcher der 
Batonet ſich abermals bemühte, als aufmerkſamer und unterhal⸗ 
tender Wirth zu erscheinen. 

Archibald Hope, deſſen Verſtimmung mit jedem Augenblick 
zunahm, beobachtete ihn voll Verwunderung, und konnte kaum be» 
greifen, daß dieſer Mann, deſſen witzige und ſcherzhafte Anekdoten 
und Erzählungen die Lachluſt feiner zwar nur wenigen Gäſte er⸗ 
regte, derſelbe jet, der noch eben ihn jo ſtreng getadelt, jeine Hand» 
lungsweiſe fo ernſt gerügt hatte. Er fehnte fid fort von Aver 
Court, fort von Carrisford, und beſchloß, mit Aufbietung aller 
ſeiner Kräfte zu arbeiten, um es beſtimmt am Sonnabend verlaſ⸗ 
fen zu können. Seine Lage, die, wie er fi) nicht verheblen konnte, 
eine ſelbſtverſchuldete war, ward ihm immer peinlicher, und zum 
erſten Male in ſeinem Leben ſah er keinen Ausweg, der ihn ſicher 
dem gewünſchten Ziele zugeführt hätte. 

Nach genoſſenem Thee wanderte er ruhelos in dem großen 
Gemache umher Bilder, Vaſen und ſonſtige Kunſtſchätze, die er 
vorfand, vermochten ihn kaum zu feſſeln; er blickte nach dem jun⸗ 
gen Mädchen hinüber, das ernſt und nachdenkend noch immer am 
Theetiſche ſaß, und keines freundlichen Empfanges ſicher, wagte er 
nicht, ſich ihr zu nähern. Endlich feſſelten einige italieniſche Skiz⸗ 
zen ſeine Aufmerkſamkeit, und als er nach einer Weile, dieſe aus 
der Hand legend, ſich umwandte, gewahrte er, daß Sir William 
ſich angelegentlich mit ſeinem Verwalter unterhielt, während die 


jüngeren Gäſte die kühlere Teraſſe aufgeſucht hatten. Gleichzeitig 
trat auch Job Fritton ein, um anzukünden, daß Mr. Hope's Wa⸗ 
gen warte. ö 


Kr 


„Ich bin Sozialdemokrat“, begann er, „ich will's Ihnen nur 
geſtehen, babe aber an mir erfahren, daß die Sozialdemokraten 
viel vrprechen und nichts halten, und jetzt haſſe ich die Social» 
demokraten. Darauf habe ich mich persönlich an den Hofprediger 
Stocker gewendet und habe denſelben um Arbeit gebeten, die mir 
auch zugeſagt worden iſt. Ich habe aber leider keine bekommen. 
Nun bin ich in Noth gerathen und habe beſchloſſen, mir ſelbſt 
das Leben zu nehmen. Am Sonnabend Nachmittag wollte ich 
mein Vorhaben ausführen. Ich ging die Linden entlang. Ich 
bezeichne es als einen Zufall, daß mir gerade der Kaiſer, den ich 
nicht kenne, in den Wurf gekommen iſt. Wie können Sie nur 
denken, daß ich den Kaiſer habe erſchießen wollen!“ Ueber den Er⸗ 
werb des Revolvers befragt, verweigerte er jede Auskunft, auch 
darüber, woher er die Mittel zum Ankauf desſelben genommen. 
Dieſer Punkt iſt bisher noch völlig unaufgeklärt. 

Der gerichtliche Phyſikus, Herr Geheimer Rath Limau, hatte 
bald darauf ebenfalls eine halbſtündige Unterredung mit Höͤdel. 
Er hat durch dieſelbe nicht die Uebeczeugung gewinnen konnen, 
es mit einem Geiſteskranken zu thun zu haben. Hodel macht viel- 
mehr den Eindruck eines vernünftigen Menſchen. Sein ganzes 
Gebahren wird jetzt allerdings durch eine deutlich erkennbare Angſt 
charakteriſirt, die ſich durch haſtiges Eſſen, durch Zittern beim 
Sprechen und durch große Ruheloſigkeit äußert. 

Herr Hofprediger Stöcker hat erklärt, daß die Arbeitsnach⸗ 
ſucheliſten der chriſtlich⸗ſocialen Parthei den Namen des Attentäter 
Hödel nicht enthalten. Das wird Herrn Hofprediger Stöcker ſehr 
lieb ſein. Von dem Vorwurf der Verwilderung der Bevölkerung 
wird er indeß ſein vollgemeſſen Theil zu tragen haben. Und die 
Socialdemekratie? — Schweigt. In keinem der uns vorliegenden 
Organe ein Wort der Kritik! 

Die geſtrige „Berliner Freie Preſſe“ reproducirt einfach die 
Extrablätter einiger Berliner Zeitungen, ohne ein Wort des Be⸗ 
dauernd hinzuzufügen; in den geſtern ſtattgehabten ſozialdemok ati⸗ 
ſchen Verſammlungen wurde des Attentats mit keiner Silbe Er 
wähnung gethan. 

Um ſo lebhafter war die Theilnahme der geſammten Bevölke— 
rung. Invaliden ſchmückten das Standbild Friedrichs des Großen, 
vor dem Palais wiederholten ſich die Scenen des vorgeſtrigen 
Tages. Aus anderen Welttheilen ſogar find ſchon Glückwunſch⸗ 
telegramme eingegangen. Abends 6 ½ Uhr hatte der Reichstags 
präfident von Forckenbeck Audienz bei Sr. Majeſtät, um die Se⸗ 
genswünſche des Hauſes zu überbringen. 

Die bisher vorliegenden Nachrichten aus deutſchen Städten 
laſſen erkennen, daß überall dieſelbe Begeiſterung herrſchte wie in 
Berlin, als die Rettung des Kaiſers bekannt wurde. In Köln 
fand im Theater eine Demonſtration ſtatt Aus Koͤnigsberg i. Pr. 
wird telegraphirt: „Sämmtliche inländiſchen und die ſehr zahl⸗ 
reich im Hafen vor Anker liegenden ausländiſchen Schiffe haben 
aus Anlaß der Rettung des Kaiſers feſtlichen Flaggenſchmuck an⸗ 
gelegt, auch die Stadt ift vielfach mit Fahnen geſchmückt.“ 

Auch vom Auslande liegen ſchon einige Telegramme vor: 

Wien, 12. Mai. Die Nachricht von dam Attentate auf 
Kaiſer Wilhelm hat hier große Senſation und Sympathien erweckt. 
Der hieſige Hof hat den Kaiſer bereits telegraphiſch beglückwünſcht. 

Sämmtliche Blätter find voller Theilnahme betreffs des At- 
tentats auf den Kaiſer Wilhelm. Das „Fremdenblatt“ jagt: Die 
öſterreichiſche Nation beglückwünſcht vor allen anderen die deutſche 
Nation zur Errettung de; Kaiſers. Nicht allein Deutſchland wurde 
feine kräftige Hand und fein weiſes Haupt gerettet, ſondern Oeſter⸗ 
reich ein aufrichtiger Freund, Europa ein Fürſt erhalten, der ein 
treuer Friedensförderer iſt und auf deſſen Einfluß es jetzt weniger 
als je verzichten kann. 

Paris, 12. Mai. Die Nachricht von dem Attentat, welche 
in Paris gegen 6 Uhr Sonnabend Abend bekannt wurde, hat bier 
die lebhafteſte Senſation hervorgerufen. Auf der deutſchen Bot, 
ſchaft fand gerade ein Galadiner ftatt zu Ehren der deutſchen 
Weltausſtellungs⸗Commiſſion. Es wurden auf den Kaiſer mit 
dem größten Enthuſiasmus Hochs ausgebracht. 


Zur orientalischen Kriſts. 


Von einem Wiener Kor eſpondenten erhält „D. M. B.“ die 


nachſtehende telegraphiſche Information, welche derſelbe uns als 


von authentiſcher Seite kommmend bezeichnet: Ob Schuwaloff 
der directr Träger engliſcher Vorſchläge iſt oder nur auf Grund 
feiner Kenntniß der Londoner Intentionen Vorſchläge in Peters 
„So früh!“ ſagte William „Wahrlich ein Beweis, Mr. Hope, 
daß Sie von vornherein gedacht, unſere Geſellſchaft würde Ihnen 
nicht zuſagen! — Meine Enkelin hat kaum Zeit gehabt, uns ein 
wenig Muſik hören zu laſſen.“ 

„Meine Zeit in Carrisford gehört kaum mir an,“ erwiderte 
Archibald, „Sie werden daher geſtatten, daß ich mich ſogleich ent- 
erne.“ 

f „Ganz nach Ihrem Belieben, Mr. Hope! Auch haben Sie 
wie ich faſt fürchte, hier keinen angenehmen Abend verliebt, Sie 
ſehen abgeſpannt und angegriffen aus.“ 

Sir William erhob ſich bei dieſen Worten, verabſchiedete ſich 
mit einer ſteifen Verbeugung von ſeinem Gaſte, ohne dieſem die 
Hand zu reichen, und ſtand ſo lange an ſeinen Seſſel gelehnt, bis 
Jener, nachdem er noch einige Worte an Mr. Prayſe gerichtet, 
das Gemach verlaſſen hatte. 

Sich auf der Terraſſe nach ſeinem Bruder umſehend, erblickte 
Archibald zu ſeiner Ueberraſchung Miß Relydale faſt an derſelben 
Stelle figend, wo er ihrer am vorigen Abend zum erſten Male in 
feinem Leben anſichtig geworden, indeß Agnes Prayſe und Maurice 
plaudernd in einiger Entfernung luſtwandelten. Er hörte Beider 
helles Lachen, wahrſcheinlich bei Erinnerung aus früherer Zeit, er 
wunderte ſich über ſeines Bruders Fähigkeit, ſich in alle Verhält⸗ 
niſſe zu fügen, und ihn und ſeine Begleiterin mit den Augen ver⸗ 
folgend, dachte er: „Er iſt vielleicht doch nicht ſo, wie ich ihn mir 
vorſtellte und bald werde ich eiaſehen, daß ich ihm Unrecht gethan.“ 

Nun näherte er ſich Miß Relydale, die wie ein ſchönes, un⸗ 
lösbares Räthſel vor ihm ſaß. 

Ganz nahe zu ihr herantretend, denn ſte ſchien ihn nicht zu 
bemerken, ſagte er: 2 

„Darf ich mir die Freiheit nehmen, Ihnen eine gute Nacht 
zu wünſchen, Miß Relydale?“ 

„Gute Nacht, Mr. Hope,“ entgegnete fie kalt, ihr Angeficht 
zu ihm erhebend. 

„Sie haben heute einen ſehr wenig angenehmen Abend ver; 
lebt, und ich bedauere, dies verſchuldet zu haben!“ 

„So bereuen Sie alſo, hierher gekommen zu ſein?“ 
ſie überraſcht. 

„Nein, das kann ich nicht bereuen!“ 

„Dann beklage ich Sie, weil ich den Grund, kenne, der Sie 
veranlaßte, zu kommen.“ 

„Wer hat Ihnen den genannt?“ 

„Miß Prayſe; und ich muß Ihnen jagen, daß er kaum eines 


fragte 


= 


burg zu machen und in London annehmen zu laſſen hat, hält man 
für vollkommen gleichbedeutend und ſieht darin nur den Wunſch, 
Rußland goldene Brücken zu bauen, indem man auf dieſe Weiſe 
ſeinen Rückzug als die Folge freien Entſchluſſes, nicht äußeren 
Zwanges hinſtellt. Rußlands vollſtändige diplomatiſche Niederlage 
wird ſo verhüllt, aber nicht ungeſehen gemacht, wie ſich dies auf 
dem Congreſſe, deſſen Zuſammentritt jetzt als geſichert gelten kann, 
klar herausſtellen wird. Mau hält ferner daran feſt, daß mit Hilfe 
der deutſchen Vermittelung bereits eine Einigung zwiſchen Rußland 
und England in den Grundzügen erzielt iſt, denen durch bez. nach 
Schuwaloff's Hin- und Herreiſe der formelle Stempel aufgedrückt 
werden ſoll. Obwohl über den Schlußakt dieſer Reiſe immer 
noch ſtrengſtes Geheimniß gewahrt wird, laſſen doch maßgebende 
Diplomaten durchblicken, daß für dieſe diplomatiſche Niederlage 
Rußland wahrſcheinlich eine über Erwarten große materielle Ent— 
ſchädigung erhalten (worin beſtehend? Red.) dürfte und zwar mit 
Genehmigung und unter Bürgſchaft aller Theilnehmer des Gone 
greſſes, welcher die Erhaltung des Friedens endgiltig beſiegeln wird. 

Die neuralgiſchen Schmerzen des Reichskanzlers Fürſten Bis; 
marck haben derart zugenommen, daß ſein Hausarzt, Herr Dr. Struck 
ihm angerathen hat, ſich für längere Zeit von den Geſchäften 
fernzuhalten. Darf man Meldungen aus unterrichteten parlamen- 
tariſchen und Hofkreiſen ſchenken, jo würde der Reichskanzler auf 
dringenden Wunſch ſeiner Familie „nach der Erledigung der Ori— 
entfrage (II) definitiv um feinen Abſchied nachſuchen.“ 


Deulſch land 


= Berlin, den 12. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Reichstags wurde die Rechtsanwaltsordnung in zweiter Beratbung 
zum großen Theile erledigt. Von Intereſſe war nur die Ver- 
handlung über den $. 7, in Verbindung mit den § 8. 7 a, 16 
und 16. b. Nach der Vorlage ift die Anwaltſchaft bei einem be⸗ 
ſtimmten Gerichte lokaliſirt; nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
ſoll die Zulaſſung nur bei einem beſtimmten Kollegien-Gerichte er: 
folgen, die Wahl des Wohnortes innerhalb des Bezirks indeß frei 
geſtellt ſein. Der Abg. Lasker hat einen Compromißantrag ein⸗ 
gebracht, nach welchem die Zulaſſung bei einem beſtimmten Ge— 
richte erfolgt. An der nunmehr entſtehenden Debatte betbeiligten 
ſich eine große Reihe von Rednern. Für die Kommiſſionsbe— 
ſchlüſſe ſprechen die Abga. v. Schmid (Württemberg), Windhorſt, 
Struckmann, Kiefer, v. Hölfer, für den Antrag Lasker ſprechen 
außer dem Antragſteller und den Vertretern des Bundesraths die 
Abgg. Dr. Volk nnd Frankenberger. Das Ergebniß der etwas 
compliennten Abſtimmung war ein merkwürdiges, indem der Antrag 
Lasker mit 106 gegen 105 Stimmen abgelehnt wurde. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt dieſe Entſcheidung nicht endgültig Die weitere 
Verhandlung bot nicht das geringſte Intereſſe. Die 88 22 bis 
93 wurden en bloc angenommen, und dann die Sitzung auf 
Montag vertagt. 

Nicaragua hat ſämmtliche Bedingungen des Weberein- 
kommens mit Deutſchland pünktlich erfüllt Am 31. März wur⸗ 
deu die Salutſchüſſe abgefeiert, am 5. April die Entſchädiaung 
im Betrage von 30,000 Dollar bezahlt. Der Ex Alcalde Bala- 
dores wurde zu 300 Dollar Geldſtrafe verurtheilt und auf 5 Jahre 
ſeiner politiſchen Rechte für verluſtig erklärt. Der Sergeant der 
bewaffneten Polizei, welche den Angriff auf den Conſul Eiſenſtück 
machte, iſt ſchimpflich entlaſſen worden. In Folge deſſen wurden 
die 8000 Dollar Geldſtrafe nicht verlangt. Das Laud iſt ſo arm 
und die Finanzverwaltung eine ſo ſchlechte, daß in Folge der Be— 
zahlung der 30,006 Dollar die Regierungsbeamten auf Halbſold 
geſetzt find und die öffentlichen Schulen wegen Mangels an Geld- 
mitteln auf 6 Monate geſchloſſen werden müſſen. Die Preſſe des 
Landes fällt in der heftigſten Weiſe über die Deutſchen und an⸗ 
dere Ausländer her. 

= Graf Schumaloff iſt geſtern früh aus Friedrichsruhe hier 
eingetroffen und ſollte noch an demſelben Abend die Reiſe nach 
Petersburg fortſetzen. 

= Der Kaiſer von Marokko wird, wie das „Fremdenblatt“ 
annimmt, noch in dieſem Monat eine zablreiche und glänzende 
Geſandtſchaft, als Erwiderung auf die von unſerem Kaiſer an ihn 
im vorigen Jahr geſendete, hierher nach Berlin ſchicken. Sie iſt 
beauftragt, dem Kaiſer koſtbare Geſchenke, unter vielen anderen 
auch einen Zug prachtvoller Berberoſſe zu überbringen. Die Ges 
ſandſchaft wird an der Grenze Deuiſchlands feierlichſt empfangen 
und hierher geleitet werden. 


Gentlemans würdig iſt, für den ich Sie doch bis dieſen Abend 
gehalten!“ 

Sie blickte ihn bei dieſen Worten kalt und ſtolz an und er⸗ 
hob ſich. Archibald Hope jedoch wollte ihre Bewegung noch nicht 
verſtehen, ſondern entgegnete: 

„Geſtatten Sie mir, Miß Relgdale, nach dieſer Anklage mich 
Ihnen gegenüber zu vertheidigen.“ 
= en wünſche und begehre keine weitere Auseinanderſetzung, 

r. Hope.“ 

„Dennoch müſſen Sie mich anhören, Miß Relydale,“ erwi⸗ 
derte er mit fo heftiger Stimme, daß fie überraſcht zu ihm auf 
blickte. „Sie glauben, daß ich meinen Bruder nur darum hierher 
geführt habe, um ihn Sir William als den Knaben gegenüber zu 
ſtellen, den er vor zehn Jahren in's Gefängniß ſchickte.“ 

„Ja, das glaube ich.“ 

„Sie irren ſich, Miß Relydale, und Ihr erſter Gedanke, als 
Sie dieſen Abend meinen Bruder erblickten, kam der Wahrheit 
viel näher. Allerdings hatte ich die Idee, mit meinem Bruder 
vor Sir William zu erſcheinen, allein es geſchah nur, um ihm zu 
zeigen, daß Diejenigen, denen er vor zehn Jahren das niedrigſte 
Loos prophezeit, ſich eine ehrenvolle Stellung in der Welt ermwor, 
ben, um als gleichberechtigte Gäſte an ſeiner Tafel Platz nehmen 
zu können. Bald jedoch ſchämte ich mich dieſer kleinlichen Genug⸗ 
thuung, wie ich auch geſtern Abend meinem Bruder ſagte, und 
wir wären hier nicht erſchienen, hätte nicht ein Zufall mir ver- 
rathen, daß Sie und Maurice alte Bekannte ſeien. Ich entdeckte 
zugleich, daß Sie ihn unter falſchem Namen kannten und fürch⸗ 
tete, es könne etwas gegen Sie im Werke ſein, vor dem es die 
Pflicht erheiſche, Sie zu warnen. Deshalb Miß Relydale, brachte 
ich ihn nach Aver Court, und hiermit habe ich Ihnen meine Hand» 
ne erklärt.“ ihn? d 

„Sie hegen alſo Verdacht gegen ihn der iſt ein neues 
Spiel im Welke, dessen Opfer ich 925955 ſoll?“ f 

Sie blickte ihn hierauf forſchend an, als wolle fie feine Ge— 
danken errathen; er aber bemerkte es nicht, denn mit geſenktem 
Augen ging er neben ihr, bis er nach einer Pauſe ſagte: 

„Weshalb ſollten Sie auch meinen Worten Glauben ſchen⸗ 
ken? Bei Ihrer Menſchenkenntniß und dem Leben voll Geheim⸗ 
niſſen, das Sie führen und das Ihrer Stellung, wie ihrer Jugend 
fo wenig angemeſſen iſt — 

„Ich habe dies Leben nicht ſelbſt gewählt, fondern es ward 
mir aufgedrungen“, unterbrach ſie ihn heftig, „und ich kann mich 


= General v. Etzel, der frühere Reichstags⸗Abgeordnete I 
Minden-Lübbecke, hat dem Wahlcomité in Minden mittgelben 
daß er bei der demnächſt erfolgenden Neuwahl nicht candit ., 
könne und auf eine etwaige Wiederwahl verzichten müſſe. 15 
ausſichtlich wird als Canditat Herr Regierungsrath a. D. un, 
in Minden, ein im Kreiſe begüterter Mann, dem Herrn v Nach 
ſius gegenüber geſtellt werden. Herr Süs gehört der gemäßig 
liberalen Partei an. it 

= Die Verhandlung gegen Dr. Kalthoff dauerte von = 
tags 12 bis 5½ Uhr Nachmittags, zu welcher Stunde dem 
K. der Urtheilsſpruch des Conſiſtoriums vom Präſidenten HB“ 
mitgetheilt wurde, nachdem dasſelbe ſich in einer etwa palbftünd" 
gen Berathung ſchlüſſig gemacht hatte. Dr. Kalthoff wird ein 


Sache ſelbſtverſtändlich weiter verfolgen und beim Ober⸗Kirchen. 10 


rath Apellation einlegen. Der Einzige, welcher gegen die Abſetzung 
Kalthoffs ſtimmte, war Dr. Te! ow 


Cetzte Vol. 0 


Rußland. Petersburg, 12. Mat. Telegr. In dem Bet 
des Fürſten Gortſchakoff iſt eine Verſchlimmerung eingetreten, 
welche das Ableben deſſelben als nahe bevorſtehend erwarten läßt. 
Die Gicht iſt in die Bruſtorgane getreten und befindet fi re 
Fürſt in einem Zuſtande der Lethargie, welche ihn bereits ſeit dre 
Tagen völlig theilnahmlos für äußere Vorgänge gemacht hat. De 
Kaiſer läßt ſich dreimal täglich nach dem Befinden des Reichskanz“ 
lers erkundigen. 

Italien. Rem, 12. Mai, Telegr. Der König hat unmittel. 
bar, nachdem die Nachricht von dem Attentate hier eingegangen 
war, ein Telegramm an Se. Dtajeftät den deutſchen Kaiſer gerich⸗ 
tet, worin er in jeinem Namen und als Dolmetſcher der Gefüb 
des italieniſchen Volkes demſelben die herzlichſten Glückwünſche zu 
ſeiner Rettung ausſpricht. 


Yrovinzielles. 


Flatow, den 12. Mai. Der neue Kreisſchulinſpektor füt 
die Schulen hieſigen Kreiſes, Dr. Hartwig aus Neuſtadt O./ S. 
iſt ſeit einigen Tagen hier eingetroffen und wird derſelbe ſein neue 
Amt antreten. Dr H. iſt katholiſcher Konfeſſion. — Vorgeſtern 
brach in dem vom Ackerbürger Lenz bewohnten Gehöft in Abbau 
Flatow Feuer aus, das in wenigen Minuten ſämmtliche Gebäude 
in Aſche legte. Der Viehſtand und das Mobiliar konnte nur zum 
Theil gerettet werden — Die auf der landwirthſchaftlichen Aus- 
fteßung zu Krojanke prämiirten zwei weißen Kübe des Hrn. Collin 
auf Collin bei Wiſſek, welche auch auf der Maſtviehausſtellung zu 
Berlin Aufſehen erregt hatten, find von dem hieſigen Fetlvieh⸗ 
bändler Luft für den Preis von 1530 AM angekauft worden. 

Von der polniſchen Grenze, 12. Mat. Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt die halbe Stadt Auguſtowen in Polen vollſtändig nieder 
gebrannt. Das Feuer kam aus einem Stalle heraus und griff bei 
dem Sturme jo rapide um ſich, daß von 11 bis 3 Uhr über 5 
Befigungen mit gegen 300 Gebäuden eingeäſchert wurden. Die 
Gebäude waren meiſtens mit Schindeln gedeckt und gewährten bei 
der vorangegangenen Dürre den Flammen reiche Nahrung. Von 
Sachen und Betten iſt ſehr wenig oder garnichts gerettet. Gegen 
200 Familten, meiſtens Juden find obadchlos geworden. Man 
ſpricht davon, daß auch 6 Menſchen ihren Tod in den Flammen 
gefunden haben. Da die Feuerlöͤſchgeräthſchaften ſchlecht in Ord- 
nung waren, jo war an ein Löſchen nicht zu denken. Gegen 50 
Koſaken waren nicht im Stande, ihre Magazine und die Waffen 
vorräthe zu retten. Das Poſtgebäude und viele kaiſerliche Häuſer 
find mitverbrannt; der Schaden iſt ſehr bedeutend. In Sowalk 
und in der Umgegend haben ſich Comitees gebildet, um das Elend 
für den erſten Augenblick zu mildern. 

Elbing, 12. Mai. Seit Jahren war es bekannt, daß bei 
Gelegenheit des Kiesgrabens, bei Anlage von Fundamenten und 
anderen Gräbereien in Stadt und Umgegend faſt regelmäßig Kno— 
chen von Menſchen oder Thieren, Scherben ungebrannter Töpfe, 
Urnen, Bronze gelegentlich auch Gegenſtände edlen Matalles gefun- 
den werden. Die Fundſtücke wurden früher meiſtens für werthlos 
erachtet, manchmal an den Trödler verkauft, günſtigſten Falles an 
die Sammlung der Pruſſia nach Königsberg verſchenkt, ſo daß 
jelbft die bieſige ſtädtiſche Alterthumsſammlung bisher kaum ein 
Stück der vielen hierorts gefundenen, für die Kenntniß der vorge⸗ 
ſchichtlichen Zeit unſerer Gegend böchft bedeutſamen Altertbümer 
—— —-—-— —— — — — 


- 


demſelben nicht entziehen! * 4 


„Sehen Sie ſich nach Beiſtand um. Sagen Sie Ihrem 
Großvater — —“ 

„Ol Sie können nicht wiſſen — Sie vermuthen kaum — —“ 
rief ſie aus, ſchwieg aber plötzlich, da ihr Argwohn ſie wieder zu 
beherrſchen begann, und ſetzte nach kurzem Schweigen leiſer hinzu: 
„Oder auch Sie wiſſen Alles, und Ihr Bruder hat Sie veran⸗ 
laßt, meine Leichtgläubigkeit ſich zu Nutzen zu machen Wenn 
dem ſo iſt, ſo muß ich Ihnen zu Ihrer Geſchicklichkeit Glück wün⸗ 
ſchen, denn faſt iſt es Ihnen gelungen, mich zu überliſten.“ 

„Wie unnatürlich iſt es, in Ihrem Alter jo argwoͤhniſch zu 
ſein“, entgegnete bekümmert der junge Mann, „obgleich Sie viel⸗ 
leicht Recht thun, mir zu mißtrauen! Ueberlegen Sie jedoch mei⸗ 
nen wohlgemeinten Rath, und theilen Sie Sir William Ihre 
frühere Bekauntſchaft mit meinem Bruder mit. Sollte eine Art 
romantiſcher Neigung — —“ 

‚Kein Wort mehr, Sir!“ rief fie nochmals laut „Ich muß 
am beſten wiſſen, was ich zu thun habe, und hintergehe den mir 
jo theuren Greis nur um jeines, nicht meines Wohles willen! 
Ich kämpfe für ihn und für mich, allein der Himmel weiß, daß 
es ohne Stüge, ohne einen Freund auf meiner Seite geſchieht!“ 

„Weshalb aber ſtehen Sie ſo allein — verlaſſen?“ 

= bin en 5 Handlungen argwöhniſch, wie Sie 
auch ſelbſt entdeckt haben. Sie mögen übrigens Ihre I e 
an Ihren Bruder richten!“ 5 ee ee 

„Das werde ich noch dieſen Adend thun!“ 

„Fordern Sie ihn auf, Ihnen Alles, Alles zu ſagen, und 
können Sie dann noch mein Freund ſein, ſo ſind Sie mir will⸗ 
kommen! 

Nach dieſen Worten trat fie plötzlich in's Wohnzimmer; Ars 
chibald Hope aber, von den verſchiedenartigſten Gedanken bewegt, 
ging ſeinem Bruder und Miß Prayſe entgegen, indem er zu Er⸗ 
ſterem ſagte: 

„Biſt Du bereit, Maurice! Der Wagen hat ſchon eine Weile 
e | 

„Wie ſchnell die Zeit vergangen ist“, entgegnete Jener. 
hatte keine Ahnung, daß es ſo ſpät ſei! Agnes Prahſe und ic 
haben uns unſerer Kindheit erinnert, wo wir in dem großen Gar⸗ 


ten ihres Vaters zu ſpieleu pflegten. Du ebenfalls, Archi — “ 2 


Ich weiß es, Maurice, allein es iſt hohe Zeit, daß wir 
gehen!“ 


Cortſetzung folgt.) 


anfweiſt. Der Alterthumsverein, der nun im 5. Jahre beſteht, 
bat ſich bemüht, inen ammelpunkt für derartige Intereſſen und 
FVDiunde zu bilden und hat ſeit den letzen Jahren auch auf eigene 
| Koften Ausgrabungen unternommen. Die beſcheidenen Mittel des 
ereins ſcheinen damit auf das Vortheil hafteſte verwendet zu ſein, 
der Erfolg hat die kühnſten Erwartungen übertroffen. Durch die 
Erzebniſſe der Ausgrabungen ſcheint der Nachweis geführt zu wer⸗ 
den, daß an den Ufern des Elbing ein Jabrtauſend bevor die 
deutſchen Ritter das Land in Beſitz nahmen, eine zahlreiche und 
wohlhabende Bevölkerung anſäſſig war, die in fo lebhaftem Han⸗ 
elsverkehr mit den damaligen Culturländern des Mittelmeeres 
and daß ſie im Stande war, ihren Todten zah reiche etruriſche 
Schmuckgegenſtände mit in die Erde zu geben. Zugleich laſſen 
e oft in künſtleriſcher Weiſe geformten und verzierten Toͤpfe und 
nen, jo wie die aus den Knochen des Elenns verfertigten, mit 
zierlichen Kreiſen geſchmückten Frauenkämme auf eine nicht zu 
unterſchätzende Entwickelung heimiſcher Kunſtfertigkeit ſchließen. In 
dieſen Tagen ſind nun mitten in der Stadt, ca. 1 Meter unter 
em Fundament eines abgebrochenen Hauſes und 3 Meter unier 
dem Straßenpflaſter, unmittelbar auf dem Seeſand, roſtartig über 
emander gelegte Bäume gefunden worden, die in einer ſtarken 
Schicht von Knochen des Pferdes, Rindes und Schafes liegen, 
zwiſchen welchen ſich wieder zahlreiche Scherben jener eigenartigen, 
ungebrannten Thongefäße finden, die ein unwiderlegliches und 
untrügliches Zeichen des hohen Alters dieſes Holzroſtes und der 
e umgebenden Küchenabfälle find. Durch derartige Funde wird 
der Gedanke nahe gelegt, daß die Ordensritter die Stadt Elbing 
auf einer alten Culturſtätte nur neu aufgebaut baben, ſo daß 
wir am Ende ſelber auf der Stätte des vielgeſuchten, alten Han⸗ 
delöplapes Truſo wohnen, deſſen Begräbnißftäit: auf dem nahe ge 
genen Neuftädter Felde zu ſuchen wäre, dem Fundorte einer gro⸗ 
en Anzahl von Urnen und Skelelten, welche die oben erwähnten 
chmuckgegenſtände tragen. 5 
. = Inowrazlam, den 12 Mai. Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft 
für den diesſeitigen Kreis hat mit der am 9. d. Mts abgehalte⸗ 
nen Looſung der im Jahre 1858 geborenen Heerespflichtigen ſein 
nde erreicht. — An Stelle des von hier nach Pogorzelica ver⸗ 
Bien Oberſteuer Controleurs Buchholz iſt der Oberſteuer Contro— 
eur Wagner von Landeck hierher verſetzt worden. — Der Ankauf 
don Remonten findet im diesſeiligen Kreiſe am 12. Juni in Kruſch⸗ 
witz, am 13. Juni in Inowrazlaw ſtatt. — Einige Lehrer der 
biefigen Simultanſchulen und des hieſigen Kreiſes haben von der 
tönigl. Reg erung einmalige Gehaltszulage in der Höhe von 60 
bis 75 Ag erhalten. — In Dziewa brannten vor einigen Tagen 
einige Wuthſchaftsgebäude nieder, wobei 400 Schafe und 2 Pferde 
Lerbrannten. f 
Bromberg, 12. Mat. Ein Theil der zur Entlaſſang ge⸗ 
kommenen Landwehrleute ſuchte geſtern ſeine Freude über die für 
eute beſtimmte Rückbeförderung in die Heimath dadurch zu dos 
mentiren, daß, nachdem man tüchtig dem Glaſe zugeſprochen 
durch Begehung von Exzeſſen aller Art der auimirten Stimmung 
Luft gemacht wurde. In verſchirdenen Straßen wurden die Paſ— 
anten angerempelt, mehreren Herren die Hüte eingetrieben; die 
auptſächlichten Gewaltſcenen ſpielten fi) indeß in Deſtillationen 
In einer ſolchen auf bem Friedrichsplatz entſtand gegen 
8 hr ein Streit zwiſchen Landwehrlenten und aktiven Soldaten 
einerseits und Arbeitern anderſeits, der bald in eine arge Schlä— 
Berei ausartete, bei welcher die Stöcke als Waffe benutzt wurden. 
chließlich mußte die Polizei interveniren. Als die Beamten zu 
Verhaftungen ſchreiten wollten, ſtießen ſie auf energiſchen Wider⸗ 
ſtand. Die Exzedenten ſetzten ſich zur Wehr und erſt, nachdem 
man eine Anzahl Dienſtleute requirirt hatte, gelang die Arretirung. 
Auf dem Weg nach dem Arreſtlokal ſchaarte ſich eine Menge 
Leute um die Beamten und die Urreſtanten und ſuchte auf alle 
mogliche Weiſe letztere aus ibrer Lage zu befreien, ſo daß ſich 
ie Beamten nicht anders zu helfen wußten, als daß ſie von ihren 
affen Gebrauch machten, worauf man diefelben mit Flaſchen 
und Stöcken bombardirte. Schließlich, nachdem noch eine fernere 
Anzahl Dienſtleute zur Hilfe geeilt war, gelang die Siſtirung 
er Hauptattentäter. Gezen 9 Uhr entfpann ſich in einer andern 
Deſſtillation ein ähnlicher Kampf, der aper noch heftiger geführt 
utde, und bei welcher das Meſſer eine weſentliche Rolle ſpielte. 
e Polizei mußter abermals einschreiten und Verhaftungen vor⸗ 
men. Die Transporteure wurden auch jetzt von einer Volks⸗ 
fie abe umringt, die Beamten wurden thätlich angegriffen, ſo daß 
A. wiederum von ihren Waffen Gebrauch machen mußten, um die 
Sauter von ſich abzuhalten. Die Mannſchaflen der ſtädtiſchen 
merwehr wurden nun berbeigerufen, und als auch dieſe nicht 
mit Erfolg wirken kennten, wurde militäriſche Hülfe von der 
auptwache requiriit, worauf ſich dann ſchließlich die Menge 
borſtreute, und die Verhaftung der Hauptattentäter vor ſich gehen 
vnnte. Im Ganzen find neun Perſonen inbaftirt worden, die 
ch nun wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verant⸗ 
worten haben werden. 
Poſen, 12. Mai. Das Kreuz auf der neuerbauten Walli⸗ 
ſcheibrücke ſoll auf Anordnung des hieſigen Polizei⸗Directoriums 
t, wie früher, in der Mitte, ſondern, um Verkehrsſtörungen zu 
meiden, am öffentlichen Eingang der Brücke errichtet werden. 
te, gen dieſes Verbot hat der Ki chenvorſtand der St. Margare⸗ 
lalirche den Rekurs an die Regierung eingelegt, worauf abſchläg⸗ 
cher Beſcheid ergangen iſt. Der Kirchenvorſtand hat nun be- 
Miaſsen, feine Beſchwerde bei der Miniſterialinſtanz anzubringen. Das 
‘euz ſoll aus Gußeiſen hergeſtellt werden. Zur Deckung der Ko⸗ 
ben nimmt die Redaktion des „Kuher Pozn.“ Beiträge entgegen, 
ten Summe ſich bereits auf 588 . 80 4 beläuft. 


Loc ales. 
Thorn, den 13. Mai- 
Ster Jum Dicepräfidenten der Regierung zu Damig und damit zugleich zum 
Obeldertreter des Oberpräſidenten von Weſtpreußen iſt der bisherige 
Inn Regierungsratb und Dirigent bei der Regierungs-Abtheilung des 
in in Danzig, Hr. v. Salzwedell, ernannt. . i 
Eins, Werthlos werden vom 1. Juni d. Js ab folgende Münzen: a 
1 Aechſtel⸗Thalerſtücke (5⸗Gr.⸗Stücke) deutſchen Gepräges, 2. die "as, 
es und , Tbalerſtücke landgräflich beſſiſchen und kurheſſiſchen Geprä⸗ 
nige 3 die auf Grund der Zehntheilung des Groſchens geprägten 2⸗Pfen⸗ 
{a te und die auf Grund der Zehn- und Zwölftheilung des Gro= 
die > geprägten Is Pfenntpſtücke (Vs s und r- Groſchenſtücke), 4. 
me nach dem Markſyſtem ausgeprägten 5=, 2° und 1⸗ Pfennigſtücke 
lenburgiſchen Gepräge. 
trag . Ole Delegirten-Gonferenz deniſcher Ser. und Haudelsſftädte hat auf An⸗ 
ben önigsbergs einſtimmig folgende Reſolution, die Handelsbeziebun⸗ 
utſchlands zu Rußland betreffend, angenommen: „Die Erleichte⸗ 
wein, des Verkehrs zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt im allge⸗ 
ben n Intereſſe beider Reiche dringend zu wünſchen und von der deut- 
8 Reichsregierung trotz aller Schwierigkeiten unausgeſetzt zu erſtreben. 
t 


da 


Kg erſte unerläßlichſte und wirkſamſte Mittel dazu iſt die ſchleunig e 
ehr der deutſchen Reichsregierung ſelbſt zu unverbrüchlichem Feſt⸗ 


* 


deren Ruf als Arzt. 


balten an der durch den Abſchluß der Handelsverträge eingeleiteten, auf 
allſeitige Erleichterung des geſammten internationalen Verkehrs gerich⸗ 
teten Handelspolitik, die unzweideutigſte Zurückweiſung der nur ſchon zu 
lange mit unerfüllbaren Hoffnungen genährten Beſtrebungen, die noch 
beſtehenden Schranken dieſes Verkehrs zu erhöben oder bereits beſeitigte 
wiederherzuſtellen. Der Verſuch, Rußland durch einen Zollkrieg, durch 
Retorſionsmaßregeln auf dem Gebiete der Zoll⸗ und Eiſenbahntarife zu 
Zugeſtändniſſen zu nöthigen, iſt unter allen Umſtänden böchſt mißlich und 
wahrſcheinlich dem eigenen Lande nachtheiliger, als dem fremden. Am 
wenigſten dürfen ruſſiſche Rohproducte, namentlich Getreide, Spinnſtoffe, 
Holz und Vieh zum Gegenſtande von Retorſionsmaßregeln gemacht wer⸗ 
den, da ſolche Maßregeln, ſoweit jene Producte dem eigenen deut ſchen Conſum 
dienen, die unentbehrlichſten Bedürfniſſe des Lebens u. des Gewerbebetriebes 
vertheuern u. ſoweit die ruſſ. Producte zur Wiederausfuhr gelangen, wichti⸗ 
gen deutſchen Handelszweigen das unentbehrliche Material entziehen 
würden.“ — Betreffs der ſchutzzöllneriſchen Agitation und des autonomen 
Tarifes wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „1“ Die 
aus der Ueberſpeculation hervorgegangene, alle Hauptländer des Welt⸗ 
verkehrs umfaſſende wirthſchaftliche Kriſis, kann für Deutſchland keinen 
Grund abgeben, feine bisherige Handelspolitik zu ändern; die allmählige 
Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe würde vielmehr gefähr⸗ 
det werden, wenn dieſe Handelspolitik aufgehoben und durch neue Schutz⸗ 
zölle einzelne Erwerbszweige auf Koſten anderer begünſtigt würden. 
2) Im Intereſſe der für eine gedeihliche Entwickelung von Handel und 
Induſtrie unerläßlichen Stabilität der Zollverhältniſſe iſt die Erneue⸗ 
rung der Handelsverträge, in erſter Linie eine auf mebrere Jahre aus⸗ 
zudehnende Verlängerung des am 30. Juni d. J. ablaufenden deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages anzustreben.“ 

— Deutſcher Handelstag. Der Verein zur Wahrung der gemeinſamen 
wirtſchaftl. Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen hat, unterſtützt von 
47 Mitgliedern des deutſchen Handelstages, eine Plenarſitzung beantragt. 
Das Präſidium des deutſchen Handelstages erklärte auf Grund des 8 
5 der Statuten, daft in Folge dieſes Antrages eine Plenarverſammlung 
des deutſchen Handelstages in möglichſt kurzer Friſt einberufen werden, 
und daß die Feſtſetzung der Tagesordnung durch eine Sitzung des blei⸗ 
benden Ausſchuſſes am 16. d. M. erfolgen wird. Für dieſe Plenarver⸗ 
ſammlung hat der Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftl. 
Intereſſen ꝛc. folgenden Antrag eingereicht: „In Erwägung, daß wirth' 
ſchaftl. Fragen von äußerſter Wichtigkeit, wie die Umgeſtaltung des 
Eiſenbahnweſens und der Frachttarife, die Einführung neuer Steuern 
unter theilweiſer Aenderung des Steuerſyſtems und die Regelung der 
handelspolitiſchen Beziehungen, allem Anſchein nach der Entſcheidung 
entgegendrängen und daß daher die vorhergehende Bildung eines volks⸗ 
wirthſchaſtlichen Senats als von der Reichsregierung anerkannter Bei⸗ 
rath derſelben in wirthſchaftlichen Fragen um ſo mehr wünſchenswerth 
erſcheint, beauftragt die Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages 
das Präſidium: wegen ſchleuniger Bildung eines volkswirthſchaftlichen 
Senats beim Bundesrath und Reichskanzleramt vorſtellig zu werden. 

— Geſtern war zum erſten Kale wieder Tanzvergnügen in den öffent⸗ 
lichen Localen geſtattet. Es wurde denn auch nachgeholt, was in der 
Zwiſchenzeit verſäumt war. 

— Epphuserkrankungen find auch in dieſen Tagen nicht mehr gemeldet. 
Die Epidemie nimmt den günſtigſten Verlauf. 

— Zwei Droſchtenkutſcher, welche geſtern auf dem Bahnhof eine leb⸗ 
hafte Prügelei veranſtalteten, wurden zur Beſtrafung notirt. 


— verhaftet: geſtern drei Perſonen wegen Bettelns und Vagabun⸗ 
direns. 


Ver ſchieden es. 


— In Indien, fo meldet man der Times aus Kalkutta, 
wurde der Radſchah von Purri am 6. d. Mts. unter der Anklage 
des Mordes vor einem engliihen Gerichtshof geſtellt und zu 
lebenslänglicher Transportation verurtheilt. Der Radſchah, ein 
Mann im Alter von 22 Jahren, iſt der erbliche Hüter des 
Juggernaut⸗Tempels. Seine beſondere Funktion in dieſer Eigen» 
ſchaft beſteht darin, den Raum vor dem Tempel zu fegen, wenn 
der Gott den Tempel verläßt, um dem Jugernant⸗Wagen zu 
beſteigen. Er iſt auch das weltliche Haupt der Hindu⸗Relig ion 
in Oriſſa und wird von dem Urhah⸗Volke als die ſichtbare 
Menſchwerdung von Wiſchnu verehrt, da er als der direkte Ab— 
kömmling der alten Hindu-Könige von Oriſſa, deren Reich, wie 
man ſagt, ſich vom Ganges bis nach Codavery ausgedehnt 
haben ſoll, betrachtet wird. Der Ermordete, ein im Rufe 
großer Heiligkeit ſtehender Hindu⸗Einſiedler, genoß einen beſon⸗ 
Den Ausſagen nach, die er noch vor dem 
Tode machen konnte, waren zwei Diener des Radſchah nach 
ſeinem Hauſe gekommen und hatten ihm geſagt, daß ihr Ge— 
bieter ihn zu ſehen wünſche. Er wurde folglich in das Gymna⸗ 
ſium des Palaſtes geführt, wo der Radſchah mit 10 oder 12 Dies 
nern zugegen war. Dort wurde er zu Boden geworfen, überwäl⸗ 
ligt, drei Stunden hindurch auf das Grauſamſte gefoltert und dann 
durch eine kleine Hinterthür aus dem Hauſe geworfen. Nachdem 
er eine kleine Entfernung fortgekrochen, wurde er ſchließlich von 
der Polizei aufgefunden. Das Motiv für das Verbrechen iſt ein 
Geheimniß. Der Ermordete koante ſich nicht erinnern, jemals den 
Radſchah beleidigt zu haben, aber er ſagte, daß die verwittwe te 
Rani (Fürſtin) ibn über den Geifteszuftand des Radſchah zu Rathe 
gezogen, under Anweiſungen für deſſen Heilung gegeben habe. Er hatte 
nur einmal den Palaſt beſucht. Es war moͤglich, daß der Radſchah be- 
wogen worden war, zu glauben, daß er von der verwittweten Rani 
in einem Zauberwerke gegen ihn gebraucht wurde, oder daß irgend 
eine Intrigue gegen denſelben vorhanden ſei. Der Prozeß erregte 
großes Aufieben in Indien. Der Radſchah legte gegen das Ur⸗ 
theil die Berufung ein. 

Vom Thüringer Walde wird gemeldet, daß es daſelbſt 
Mittwoch und Donnerstag heftig gefhneit habe. Auch Chemnitz 
hatte Donnerſtag das Vergnügen eines ſtarken Schneegeſtöbers. 

— Frau Niſtori iſt nach langer Zeit wieder einmal zu 
wobltätigem Zwecke im Theater Politeama Nomano aufgetreten. 
Das Haus war überfüllt, der Enthuſiasmue groß. 

— Weltausſtellungsſcherz. Dame zu einer Fiſchhändlerin: 
Wie, Sie verlangen vier Francs für dieſen Karpfen? Das finde 
ich ſtark! 

Fiſchhändlerin: Madamchen, ich werde Ihnen den Fiſch zu- 
rücklegen; nach der Weltausſtellung ſollen Sie ihn billiger haben. 

— Ein Bonmot der Königin Iſabel la. Wir ſprachen 
kürzlich von der „Expoſition ſpaniſcher Exkönige und Exköniginnen 
in Paris.“ Die tugendhafte Iſabella machte ſich ſelber darüber 
luſtig und ſagte: Ich weiß wohl, wir bilden einen wahren Salat 
ven ſpaniſchen Königen und Königinnen; hier in Paris ſieben 
Stück, ohne meinen Sohn und feine Frau, die in Madrid find, 
mitzuzählen: die Königin Chriſtine, meine Mutter, ich ſelbſt, 
mein Gemahl, Don Carlos, der ſich für den allein legitimen 
König halt, Donna Margerita, ſeine Gemahlin, ſein Vater, der 
ae Aoſta und endlich Don Alfonſo uud Gemahlin in 
Madrid. 


— In Leipzig wird der Klub der Kosmophilen am 1. Juni 
das hundertjährige Gedenkfeſt Voltaires und Rouſſeaus feiern. 
Die Feſtlichkeit wird durch Muſikaufführungen und durch eine 
Gedächtnißrede ihre Weihe erhalten, woran ſich ein Feſtmahl mit 
Tafelreden anſchließen wird. 

— Einen poetiſchen Vergleich ſeltener Art machte 
jüngſt ein Politiker als man im Salon die Möglichkeit eines rufe 
fiſchengliſchen Krieges beſprach. 

England vermag in kurzer Zeit 80 000 Mann nach dem 
Orient zu ſenden, meinte einer der Herren. 

„Was will das ſagen,“ erwiderte ein ‚Diplomat, „Achtzig⸗ 
tauſend Mann, das ſind Blumen um einen Kirchhof zu ſchmücken.“ 

— Schlimmer Lapſus. Ein Advokat vrtheidigt im Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß die Frau. 5 

Seit zwanzig Jahren kenne ich die Ehegatten, rief er pathe⸗ 
tiſch aus und wer fo lange Freund des Gatten iſt, der iſt auch 
ein wenig der Gatte der Frau. 


Jonds- und Produkten Vörje. 


Thora, den 12. Mai. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: kalt. - 

Rege Kaufluft. Ausſtellung an Weizen gering. Roggen u. Sommer⸗ 
getreide mehr Angebot. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 

Weizen 124 pfd. 202 Ax. 

Roggen 122 pfd. 130 Ar. 
do. 120 pfd. 129 KA. 

Erbſen grüne große klamm 120 A. 
do. Futter trocken 126 Ax. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Bictoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 9. 

Breslau, den 12. Mai. — Albert Cohn. — 8 

Weizen weißer 20—23 „Ag gelber 18, 21,50 Ag, ſchleſiſcher 13,—14, 
20 A, galiz. 10,13 Ar, Gerſte 1112 14,16, 20 Ar Hafer 10,—12, 
13 A Erbſen Kocherbſen 14,16 Ag, Futter 12,13 Ar Mais 
(Kukuruz) 12, 13,50 Oelſaaten. Winterraps 25—30,50 r Win⸗ 
terrübſen 25 28,50 A Sommerrübfen 2528 Ar Kleeſaat. 

Berlin, den 12. Mai. — Preußiſche Staatd-Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4 95,90 bi. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% 105,00 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,80 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. .. 95,40 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 92,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,30 G. 
do. do. 4% 91,80 bz. 
do. do. 4½0%% . . 101,60 G. 
Pommerſche do. 3½%, . 88,25 bz. G 
do. do. 4% . 95,75 bz. 
do. do. 4½% 102,30 G. 
Poſenſche neue do. 4% . 94,75 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½%“/ͥ᷑ .. 83,50 bz. G 
do. do. 40% ehe, BEER ar 95,10 G. 
do. do. 4½% 101,00 & 
do. do. II. Serie 5% . . 102,00 bz 
do. e 100,90 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% 96,75 G. 
do. do. II. 4%, a 
do. do. I. 4½% — — 
do. do. II. 4½% „ 100,90 bz. G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,60 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,60 bz. 
Preußiſche do. 40% 95,60 bz. 


Magdeburg, den 12. Mai. 

Weizen 195 —223 , Roggen 145—162 Ar, Gerſte 140—202 
Ax, Hafer 135 - 162 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare wenig verändert, Termine ſtill. Loco 
obne Faß 55, à 54,5 Ag, per Mai u. Mai- Juni 54,5 KA, pr. Junt 
- Juli 55 Ag, per Juli bis Auguſt 55,8 &, pr. Auguſt September 
56,5 K pr. September 57 A pr. 10,000 % mit Uebernahme der Ges 
binde à 4 A pr. 100 1. Rübenſpiritus höher, Loco ohne Angebot. 
Mai- Juni 52,5 à 53 Ax. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,37 20 Fres Stück 16,24 bz. 


Dollars 4,20 G Imperials p. 500 Gr. 1392,00 bz. Franz. Bankn. 81,40 
bz. do. Silberg. 176,50 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 13. Mai 1878, 12.74.78 

Fonds ee „„ Yohwann: 
Bass, Banknoten ,'. . 07.8, 4190 199 —50 
Warschau 8 Tage. rg . . 196—40/199 
Poln. Pfendbr. 5%. ... . u, 60—70| 60_70 
Poln, Liquidatiausbriate. — 0..53—20| 53-70 
Westyreuss. Pfandbriefe 2 95 10 95.10 
Westpreus. do. 4½% . 100--901101 


Posener do. neue 4% . 

Oestr. Bask noten 

Disconto Command. Anth . . 
Weizen, gelber: , 


94—75 94—75 
166 —20166—30 
. 112 —80ʃ112 


Mai :. N; Se ee 215 
Juli-August 2 * * * * * * * * * * 209 210 
Roggen: 
e ee ER EEE ER 146 
Mai Re . 143 — 50149 
Mai-Juni . SE en AU 144 
5 3 3 8 139 141 
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Thorn, den 13. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel am 12. „ 3 Fuß 3 Zoll. 


Waſſerſtand der Weichſel am 13. „ 3 Fuß 1 Zoll. 
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Mein Grundſtück, 
Schönſee Nr. 29a bin ich Willens 
unter günftigen Bedingungen zu ver; 
kaufen oder zu verpachten. 

Adolph Jacob, Thorn. 


Gutspachtung⸗Geſuch. 

Ein Gut bis zu 1000 Morgen groß 
mit gutem Boden und Gebäuden beab⸗ 
ſichtige ich unter günſtigen Bedingungen 
auf ſechs bis 18 Jahre zu pachten. 

H. Wolff auf Lindenwerder 
bei Jaſtrow Witpr, 

Ein Haus mit Faden 
in guter Geſchäflslage wird bei 4 bis 
6000 Thir. Anzahlung zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Feinfte Dill⸗Gurken, 


Inſerate. 


e = 

Am 12. d. Mts. verichied fanft 
meine liebe Frau, unſere theure 
Mutter 

Charlotte Haeneke, 
geb. Scholtz. 
im 55. Lebensjahre. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 14. d. M. Vormittags 10 Uhr 
vom Trauerhauſe, Annenſtraße 189, 
ſtatt. 


kaufs⸗Geſchäft; verſichere Diskretion u. 
werde möglichſt hohe Preiſe geben. 


und 8 Pf. pr. Liter, für Säuglinge von 
einer Kuh, nicht verfälſcht zu 12 Pf. 
per Liter. 
rend der Feiertage für denſelben Preis 
die Milch. 


100 Mark Belohnung 


dem, der mir über den Verbleib mei- 


Stute, 10 Jahre alt, linker Hinterfuß 
weiß gefeſſelt; 1 hellbraune Stute, die 
Füße weiß gefeſſelt, 5 Jahre alt, nebſt 
einem braunen Korbwagen, die mir in 
der Nacht vom 6. zum 7. Mai geftob: 
len worden find, Nachricht bringt und 
mir zum Wiedererlangen derſelben ver- 


hilft. 


Am 10. d. M. eröffne ich ein Rück- Schock a M. 1,50 empfieblt 


M. H. Olszewski. 


Amalie Grünberg, 
408. Schülerſtr. Nro. 408. 1 Tr. 


Von heute ab verkaufe Milch zu 10 


mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver⸗ 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. feit nun 18 Jahren fabricirte Fen- 
chelhonig das beilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe- 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens- 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 


Kunden erhalten auch wäh- 


S. Schlenke Schuhm. Str. 403 


r beiden Pferde, eine dunkelbraune 


A. Hammermeister. 
Groß Neſſau bei Schierpitz. 


Roggen, Hafer, Futter⸗ 
mehl offeriri 
Carl Spiller 


Prachtvolle Prämie. 
Unſere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London-Pariſer 


Kunſtverlag in Köln in den Stand gelegt, jedem Leſer ein großes, wohl; 
ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach der berühmten 


Madonna Murillo's, 


La Inmaculada Concepeion. 


Beſchreibung. 

Dieſes Gemälde ift anerkanntermaßen das erſte Meiſterwerk der welt— 
berühmten Gemälde⸗Galerie des Louore in Paris. Es wurde im Jahre 1852 
durch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung aus der Sammlung des Mar: 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von 


615,300 Francs 


als Eigeathum der Krone angekauft. 

Die Sammlung des Marſchalls Soult genoß eines Wellrufes, und 
die „Inmaculada Concepcion* galt als die Perle derſelben. Ven vielen 
europäiſchen Regierungen, beſonden s von Spanien, dem Geburislande des 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anſtrengungen behufs Erwer- 
bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zahlreichen 
Concurrenten in der Auelion, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben— 
den ſtürmiſchen Scene fteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich dem Harn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankieichs, zugeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den Bıfig des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode verurtheilten ſpa— 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, umgeben von einer 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Biuſt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 
himmelanwärts ſchwebt. 


Der Stich iſt nicht unter Sechzig Francs 


zu haben. 

Einen Pracht Abdruck in großem Format auf englichem Luxus⸗Pa⸗ 
pier, 87 Centimenter hoch 56 Centimeter breit, erhält jeder Leſer von 
der unterzeichneten Expedition bei Einlieferung des untenſtehenden Cou— 
ponts und Einzahlung von nur 


Drei Mark 
zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
des Druckes und der Speſen. 


Dieſes Prachlblatt iſt hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunſt- Inſtitut von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer 


Heinrich Netz und Hugo Claass. 
L. W. Egers in Preslau. 


Majeſtät der Königin von Eugland 


Viele Anerkeunungsſchreiben aus allen Geſellſchaftskreiſen bis | 


aus den höchſten Ständen liegen vor. 
Das prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmnck und ein 
würdiges Pendant zu der berühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 
Beſteller von fünf Exemplaren erhalten ein ſechſtes frei 


Anleitung. 
Thorner Zeitung. 
La Inmaculada 


Expedition zu adreſ⸗ 
ſiren, woſelbſt das 
Kunſtblatt auch per- 


Man beliebe 
den Coupon aus- 
zuſchneiden und mit 


der Beſtellung nebſt ſönlich in Empfang 
Poſteinzahlung an Concepcion genommen werden 
die unterzeichnete Abdrücke kann. 


Ohne den Coupon können keine Abdrücke verabfolgt werden 
Expedition der Thorner Zeitung. 
Bäckerſtraße 255. 
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Gegen : 
Katarıhe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


! 
| 
1 


| 


Berliner Hagel-Aſſecurauz-Geſellſchaft von 1832. 

Dieſe älteſte Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfieblt ſich den 
Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden — 
Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine 
Nachſchußzahlung ftattfindet und regulirt die eintretenden Schäden nach den 
in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die 
Auszablung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Mo⸗ 
natsfriſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt ſind. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen 
und ſteben mit Antrags⸗Formularen, ſowie mit jeder beliebigen näheren Aus» 
kunft ſtets zu Dienſt. 

Alfred Reinick & Co., General-Agenten in Danzig. 
Carl Reiche in Thorn. 

M. H. Olezewski in Thorn. 

J. Scharwenka in Culmſee. 

Gebr. Rübner, Hofbeſiger in Schmolln. 

Albert Cohn in Brieſen. 

C. Dahmer in Schönſee. 


umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 

Geſchützte bobe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck— 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichbaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Aſyl 
für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Chas 
racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som: 
meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 


Das Soolbad Inowrazlaw 
zweitſtärkſte jodbromhaltige Kochſalztherme Europas, 


eröffnet den 15. Mai ſeine Cool» und Mutterlaugenbäder gegen ıbeus 

matiſch gichtiſche, katarrhaliſche, ſerofuloſe, Haut-, Nerven-, und Frauens 

Kronkbeiten. Trinkkuren von diluirter Soole mit Gasfüllung 
Wohnungen in den Logirhäuſern des Kurparks und in der 

Stadt werden vom Jade-Inſpector Potrzebkowski nachgewieſen. 

Die Direction 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ber- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefftyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweifung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 
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HMKatarakt-Butter maschine 
(Bohlkens Patent.) 

neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ 

ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 

ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 


allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 


von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Lieiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. 
a Irledrich⸗ Straße l. 

Am 18., 19. und 20. Mai d. J. zu Stettin 
Große Pferde- und Equipagen-Ausſtellung 
und Verlooſung. 
Hauplgewinne: 5 bollfänbig befpannte Equipagen, 

R darunter ein vierſpännige) mit zuſammen 
66 hochedlen Reil⸗ und Wagen pferden, 
Cooſe a Stück 3 Mark (11 Stück für 30 Mark) 


empfrblen unter prompter Verſendung nach auswärts 


SIEGFRIED BRANN, Bankgeſch. (Specialität Looſe) 
Berlin, Unter den Linden Nro. 24, 1. Etage un 


ROB. Th. SCHROEDER, Bankgeſchäft in Stettin. 
1 Gewingliſten erfolgen gratis und franco. SE 


far 


Pferdemarkt-Lotterie 
Ziehung 


am 29 Mai 1878 E 


Er 1 Vierſpännner 10000 


im Ganzen 5 vollſtändige Equi⸗ 
pagen und 60 Pferde, ſowie 
außerdem 1000 verſchiedene Ge⸗ 
winne im Werth von 3-300 


Mark 
Looſe A 3 A. 
bei Louis Hoeber. 


f . | 
13 Stück kerufeite Maſt- 
ſchweine 

hat zu verkaufen 
A. Rothermundt. 
Neu- Schönſeet. 
Vogelfutter 
zu billigſten Pieiſen der Concurrenz. 
Carl Spiller. 


—— E ä—ù—— — ——— 
Verantwortlicher Redacteur. Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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Am 11 d. Mts. Morgen 1½ 
Uhr verſchied zu einem beſſeren 
Leben mein geliebter Mann, der 
Schneidermeiſter 

August Guminski 
im Alter von 35 Jahren, was um 
ſtilles Beileid bittend allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit 
anzeigen 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag um 6 Uhr vom ſtädti⸗ 
ſchen Kran kenbauſe aus, ftatt. 


Reclams Univerjalbibliothel 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bänden für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Zahnarzt 
Hasprowicz. 
Kün liche Zähne 


au 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


1 Ein junger Mann, Com- 
toiriſt, auch mit der Seifen⸗ 

Branche vollkommen vertraut, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen p. bald 
Stellung. Gefl. Adreſſen nimmt Herr 
Samuel Wollenberg bier entgegen. 

Ein 2ebriing fürs Comptoir, 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen wird 
zum 1. Juli d. J. geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Amandus 
Schäfer 


ein 


Cehrling 
geſucht. J. Kohnert, Schloßmühle. 
Imbl. Zim. zu vrm. Breiteſtr. 444, 3 Tr. 
1 Wobn. v. ſof. zu vrm. Bäderttr. 214. 


Es predigen: 
am Buß⸗ und Bettage den 15. Mai. 
In der evangl. altſtäd. Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Markull. Kollekte für den Guſtav Adolph⸗ 
Bexein. f 
Militär⸗Andacht Beichte und Abendmahl. 
Die Beichte findet dies Mal kurz nach 
dem Gottesdienſt ſtatt. 

Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Geffet- 

In der neuft. evang. Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Morgens 8 Uhr Beichte und Abendmahl 
in beiden Sakriſteien. 

Nachm. 2 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für den Neu⸗ 
bau der Kirche in Landeck (Weſtpreußen.) 

In der evang. luth. Kirche: 

8 9 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor 

ehm. 


Standes ⸗-Amt Thor n. 
In der Zeit vom 5. Mai bis incl. 11. 
Mai ſind gemeldet: 
a. als geboren: 2 
1. Georg Rudolph Iſidor S. des Ger. 
Exekutors Julius Gregor. 2. Johanna 
Martha T. des Schriftſetzers Nikodemus 
Mayza. 3. Hedwig T. des Arbirs. Step 
han Lewandowski. 4. Carl Heinrich Gott? 


Für die hieſigen Stadtmüblen wird 4 


lieb S. des Arb. Heinrich Dumme. 5. Otto 


Hermann S. des Arb. Carl Krauſe⸗ 
6. Helene T. des. Arb. Thomas Piajedi- 
7. Eliſe Emma T 8. Willy Ostar Bern“ 
hard Zwillinge des Feldwelbels Franz 
Auguſt Radtke. 9. Martba uneb. 1 
Johann uneh. 11. Hugo Jacob Friedrich 
S. des Stationsaſſiſtenten Hugo Marks. 
12. Wladislaw Theophil S. des Schiffsget 
Anton Blaszkiewiez. 13. Anna Emilie T. 
des Bodenmeiſter Chriſtian Eduard Hobl⸗ 
weg. 
b. als geſtorben: 

1. Minna Ott geb. Mayer 41 J. 2 Mt. 
2. Marie Emilie Hettner 5 W. alt. 3. Arbtt- 
Martin Krawezynski 80 J. alt. 4. Wäch⸗ 
ter Carl Tiedtke 51 J alt. 5. 
Wichrowski ¼ Stunde alt 6. 
Aron 11 Mt. alt. 7. Wittwe Eva Kurz⸗ 
hals geb. Reiß 56 J. alt. 8. Kaufm. Leiſer 
Hirſchfeld 93 J. 10 Mt. alt. 9. W. 
Waldemar Dümmler 2 J. 

10. Wittwe Helene Krauſe geb. Müller 
63 J. 9 Mi. alt. 11. Ottilie Nießler 24 J. 
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o. zum ehelichen Aufge bot: 

1. Arbtr. Franz Zielinski und Agnes 
Kloskiewiez beide zu Elsnerode. 2. Drechs⸗ 
lergeſelle Emil Guſtav Minter und Pau- 
line Goerke beide zu Brieſen. 3. Schiffs⸗ 
eigner Robert Eduard Stells und Auauſte 
Maria Louiſe Krüger beide zu Thorn. 
4. Pfefferküchlergebülfe Oskar Hermann 


Theodor Horſtmann und Catharina Lange + 


beide zu Thorn (Altſt.) 5. Töpfergeſ. Mar⸗ 
tin Auswitz und Roſalie Hedwig Gott⸗ 
wald beide zu Kulmſee. 6. Droſchenkutſcher 
Simon Suminski zu Thorn (Altſt.) und 
Catbarina Amande Zytta zu Thorn (Fiſch.⸗ 
Vorſtadt.) nz 

d. ehelich jind verbunden. 

1. Arbtr. Peter Swaykowski und Vero⸗ 
nita Buczynska beide zu Thorn (Cu m. 
Vorſt.) 2. Kaufm. Carl Friedrich Pichert 
und Emma Ida Eliſe Schwartz beide zu 
Thorn (Altſt.) 
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